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M
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ählen Sie G

rünes
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●
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 G
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Leena Schm
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●

G
eschlechtergerechtigkeit
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Soziales und ökologisches 
Engagem

ent für die Stadt Bern – 
Franziska Teuscher, 
G

B-G
em

einderatskandidatin

D
as G

B w
ird 25 – Feiern Sie m

it! 



sicht

R
egula R

ytz – du hast das Tram
 B

ern W
est und den

neuen Bahnhofplatz eingew
eiht. W

as w
ar dein prä-

gendster M
om

ent als Berner G
em

einderätin?
●

G
anz klar der U

m
bau des Bahnhofplatzes. D

as w
ar

die verrückteste Baustelle, die Bern je gesehen hat. N
ie

w
erde ich das Trüm

m
erfeld vergessen, das die riesigen

Bagger nach den Abbrucharbeiten im
 Stadtzentrum

hinterlassen hatten. U
nd die Anstrengungen, die es

brauchte, bis von den unterirdischen Starkstrom
lei -

tungen hin zum
 Baldachin alles seinen neuen Platz

ge funden hatte. W
as m

ich besonders beeindruckte, w
ar

die G
elassenheit, m

it der die BernerInnen den Ausnah-
m

ezustand hinnahm
en. U

nd natürlich die Professiona-
lität der Bau- und Planungsleute. Schliesslich w

urde
alles im

 Zeitplan und ohne U
nfälle und Kostenüber-

schreitungen fertig. Ich bin noch heute stolz auf die
Leistungen m

einer M
itarbeitenden und auf die städte-

bauliche Erneuerung im
 H

erzen von Bern.

D
er Verkehrsbericht 2012 zeigt, dass in der Stadt der

individuelle Autoverkehr abnim
m

t, der K
anton pro-

gnostiziert dagegen eine Zunahm
e. W

as m
acht die

Stadt besser?
●

W
ir haben uns ganz bew

usst für die Priorisierung von
Ö

V und Langsam
verkehr entschieden und dies m

ittels
Vorlegen von Fakten, Transparenz und G

eduld beharr-
lich um

gesetzt. Anfängliche W
iderstände, z. B. bei den

Pollern in der Innenstadt oder bei der Schliessung der
H

alenstrasse, haben w
ir ausgehalten und auch m

it kri-
tischen BürgerInnen stets den D

ialog gesucht. D
as hat

sich gelohnt, denn heute w
ird in der Stadt Bern sehr viel

entspannter über Verkehrsfragen diskutiert als frü-
her. So haben w

ir viel erreichen können: Im
m

er m
ehr

Berner Innen verzichten auf ein Auto und nutzen den
hervor ragenden Ö

V oder sind per M
uskelkraft unter-

w
egs. D

ennoch kann ich m
einer N

achfolge ein paar
schöne Projekte und ein paar Knacknüsse w

eitergeben.

Ist die Frauenm
ehrheit in der Berner Exekutive ein

Sonderfall?
●

Ein Sonderfall hoffentlich nicht, aber ein Erfolgs-
m

odell auf jeden Fall. W
ir drei Frauen im

 G
em

einderat
hatten das H

eu zw
ar nicht im

m
er auf der gleichen

Bühne. D
och w

aren w
ir alle sehr an G

esam
tlösungen

interessiert und haben viele schw
ierige Situationen

gem
eistert.

K
ünftig w

irst du als Co-Präsidentin der G
rünen

Schw
eiz und N

ationalrätin Bundespolitik m
achen.

W
elchen «Exportschlager» nim

m
st du aus der Stadt-

politik m
it?

●
In Bern können w

ir ganz konkret aufzeigen, w
ie 

dynam
isch sich eine Stadt m

it einem
 RotG

rünM
itte-

Bündnis in 20 Jahren entw
ickelt hat. Im

 w
eltoffen  -

en und gem
ütlichen B

ern gibt es m
ehr K

itaplätze, 
B

e gegnungszonen, K
ulturszenen, A

rbeitsplätze,
Lehr stellen oder G

rünanlagen als in vielen anderen
G

em
einden. Trotzdem

 sind die Finanzen saniert und
die Energiew

ende eingeleitet. D
ies zeigt, dass nicht

M
arktgläubigkeit und D

eregulierungen zum
 Erfolg

führen, sondern eine am
 G

em
einw

ohl orientierte, so-
ziale und ökologische Politik.

D
ie G

rünen haben m
it starker U

nterstützung aus Bern
gleich zw

ei Initiativen erfolgreich gesam
m

elt: «Atom
 -

ausstieg» und «G
rüne W

irtschaft». W
ie gew

innen w
ir

die Abstim
m

ungen?
●

Indem
 w

ir in den Kantonen und G
em

einden aufzei-
gen, w

ie die Energiew
ende konkret um

gesetzt w
erden

kann und w
ie die W

irtschaft durch einen sorgfältigen
U

m
gang m

it Ressourcen M
arktvorteile gew

innt und
nachhaltig Arbeitsplätze schafft. In der W

estschw
eiz

haben grüne Regierungsräte z. B. schon sehr viele Pio-
nierprojekte lanciert, die w

ir nun in der ganzen Schw
eiz

bekannt m
achen w

ollen. Am
 Schluss kom

m
t es nicht

auf die schönen W
orte an, sondern auf die Taten. 

Interview
: N

atalie Im
boden

Eine am
 G

em
einw

ohl 
orientierte Politik 

N
ach acht Jahren gibt die

beliebte und 2008  best-
gew

ählte G
em

einderätin   
Regula Rytz ihren H

elm
als städtische Tiefbau-
und Verkehrsdirektorin
w

eiter.

D
ie hohe Lebensqualität in B

ern ist das R
esultat

einer erfolgreichen rot-grünen Politik. U
m

 diese auch
w

eiterhin erhalten zu können, braucht es einen sozial
gerechten A

usgleich.

D
ie Q

ualität einer Stadt m
isst sich unter anderem

daran, w
ie sie m

it ihren schw
ächsten M

itgliedern um
-

geht. W
ie fast keine andere Schw

eizer Stadt hat es
Bern in der Vergangenheit verstanden, in N

ot gera-
tene M

enschen w
ieder erfolgreich in den Arbeitsm

arkt
zu integrieren. Es braucht auch in Zukunft starke

so-
ziale N

etze, die auffangen und neue Perspektiven
schaffen. 

Bern soll auch für Fam
ilien attraktiv bleiben. H

ohe
W

ohnungsm
ieten und steigende K

rankenkassenprä-
m

ien sprengen jedoch das Budget vieler Fam
ilien. D

es-
halb hat das G

rüne Bündnis m
it einer breiten Allianz

die Initiative «Für bezahlbare W
ohnungen» lanciert.

D
am

it soll nachhaltig günstiger W
ohnraum

 gefördert
w

erden. Im
 G

rossen Rat w
ehren sich die G

rünen zu -
 dem

 gegen die geplanten Verschlechterungen bei der
Präm

ienverbilligung.

Bern ist eine m
ultikulturelle Stadt, in der über 160

N
ationalitäten leben. Sie alle tragen zu unserem

W
ohlstand bei. D

ie Besserstellung der M
igrantInnen

auf dem
 Arbeitsm

arkt m
uss vorangetrieben und ihre

politischen Partizipationsm
öglichkeiten m

üssen ver-
bessert w

erden. Es braucht Strukturen, die allen Be   -
w

ohnerInnen der Stadt die verantw
ortliche Teil  nahm

e
am

 gesellschaftlichen und w
irtschaftlichen Leben er-

lauben. Ein sozial gerechter Ausgleich ist für das fried-
liche und gedeihliche Zusam

m
enleben unerlässlich –

dam
it Bern auch in Zukunft die Stadt m

it der schw
eiz-

w
eit höchsten Lebensqualität bleibt.

Franziska Teuscher, N
ationalrätin G

rüne, G
em

einde-
ratskandidatin G

rünes Bündnis

stand

Zuverlässige soziale N
etze

stärken das Zusam
m

enleben

M
it Ihrer Stim

m
e bei den W

ahlen vom
 25. N

ovem
ber

2012 w
ird sich das G

rüne Bündnis für eine sozial ver-
lässliche, ökologisch innovative und solidarische
Stadt Bern einsetzen. Engagiert, breit vernetzt und
zuverlässig. W

ählen Sie G
rünes Bündnis, Liste 13, in

den Stadtrat und Franziska Teuscher in den G
em

ein-
derat – klar: «m

ehr als grün» (die W
ahlplattform

 des
G

rünen Bündnis finden Sie unter w
w

w
.gbbern.ch).

Bern ist als Bundeshauptstadt ein w
ichtiger Bildungs-,

W
irtschafts- und Verw

altungsstandort. U
nd Bern ist

eine attraktive Stadt zum
 W

ohnen. N
ach Jahren der

Stadtflucht erlebt die Stadt eine eigentliche Renais-
sance. Für Bern sprechen unter anderem

 attraktive
W

ohnquartiere, viele G
rünräum

e, kurze W
ege, ein

breites kulturelles Angebot, gelebte Toleranz, vielfäl-
tige Ausbildungs- und Arbeitsm

öglichkeiten und ein
dichtes Angebot an D

ienstleistungen. D
iese hohe Le-

bensqualität ist das Resultat einer erfolgreichen rot-
grünen Politik, w

elche den M
enschen in den M

ittel -
punkt stellt. D

as G
rüne Bündnis übernim

m
t seit zw

ei

Jahrzehnten Regierungsverantw
ortung, setzt innova-

tive Projekte um
 und schafft M

ehrheiten für w
ichtige

Anliegen (w
ie beispielsw

eise den Ausbau der fam
i -

lienergänzenden Kinderbetreuung, die Energiew
ende,

den Atom
ausstieg und die Förderung des um

w
elt-

freundlichen Verkehrs).
So erfreulich der Trend ist, zurück in die Stadt

Bern zu ziehen, so dringlich sind auch flankierende
M

assnahm
en. Bern braucht m

ehr bezahlbaren W
ohn-

raum
. D

eshalb hat das G
rüne Bündnis m

it der Initia-
tive «Für bezahlbare W

ohnungen» in einer breiten
politischen Koalition die Förderung des gem

einnützi-
gen W

ohnungsbaus auf die politische Agenda ge-
bracht. Zum

 Leben in der Stadt braucht es auch einen
starken Service public. D

azu gehören Angebote für
K

inder und Jugendliche und bezahlbare K
itas. U

nter-
schreiben Sie den Volksvorschlag «Betreuungsgut-
scheine ja, aber fair!».
N

atalie Im
boden, Präsidentin G

rünes Bündnis, 
G

rossrätin

Lebensqualität, Atom
ausstieg,

Chancengleichheit: G
B w

ählen!

M
it Franziska Teuscher stellt

das G
B eine profi

lierte K
andida-

tin auf der RG
M

-Liste zur W
ahl

in den G
em

einderat. Am
 w

irk-
sam

sten unterstützen Sie uns,
w

enn Sie die Liste 13 unverän-
dert einw

erfen und Franziska
Teuscher 2x auf die RG

M
-Liste

schreiben. W
eitere Inform

a -
tionen zu W

ahlkam
pfaktionen

und U
nterstützungsm

öglich -
keiten fi

nden Sie unter 
w

w
w

.franziskateuscher.ch und
w

w
w

.gbbern.ch 

«D
as G

B lanciert innovative 
und m

ehrheitsfähige Projekte. 
Aktuell z.B. die Initiative «Für
bezahlbare W

ohnungen», die
Ende O

ktober eingereicht w
ird.

D
ank m

ehr genossenschaft -
lichem

 W
ohnungsbau sollen

M
ieten in Bern bezahlbar blei-

ben.Eine Verdichtung im
 Zen-

trum
 ist ökologisch sinnvoll, 

da sie Kulturland schont und 
Pendlerström

e verm
indert.»

N
atalie Im

boden, Präsidentin
G

rünes Bündnis, G
rossrätin
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●
G

rüne Politik braucht Engagem
ent und G

eld
W

ahlen kosten G
eld. D

ank Ihrer Spende können w
ir

Plakate drucken und Aktionen durchführen. D
anke

für Ihre w
ertvolle U

nterstützung. PC: 30-37923-6

aktions



treff

●
D

i, 23. O
ktober, 19.00 U

hr, Kornhausforum
 

«W
ie soll Bern W

ohnen?» 
N

eukandidierende für den Berner G
em

einderat (u.a.
G

B-G
em

einderatskandidatin Franziska Teuscher),   
nehm

en Stellung zum
 Them

a W
ohnen und Stadtent-

w
icklung in Bern. 

W
eitere Infos unter w

w
w

.gbbern.ch

●
Sa, 3. N

ovem
ber, 18.00 U

hr, O
 bolles/W

W
F-Bildungs-

zentrum
 BollW

erkStadt, Bern (1.Stock)
G

B-Jubiläum
sfeier

D
as G

B w
ird 25! D

as w
ollen w

ir feiern und laden Sie
herzlich zu unserer Jubiläum

sfeier ein. N
eben einem

 in-
haltlichen Teil (u.a. m

it Prof. D
r. D

oris W
astl-W

alter,  
Regula Rytz und Franziska Teuscher) gibt’s natürlich
auch Tanz, Trank und Schw

atz! W
eitere Infos unter

w
w

w
.gbbern.ch 

●
D

o, 25. N
ovem

ber – M
o, 10. D

ezem
ber,  Bern

16 Tage gegen G
ew

alt an Frauen
Jedes Jahr engagiert sich eine breite Koalition gegen
alle Form

en von G
ew

alt an Frauen. M
it Veranstaltun-

gen, Strassenaktionen, M
edien- und Inform

ations -
arbeit w

ird die Ö
ffentlichkeit sensibilisiert.  

M
ehr Infos unter w

w
w

.16tage.ch

●
D

o, 1. N
ovem

ber – So, 2. D
ezem

ber, Kornhausforum
D

ie N
akba

D
ie Ausstellung «D

ie N
akba» them

atisiert Vertreibung
und Flucht der Palästineneserinnen und Palästinenser
im

 Jahr 1948 sow
ie heutige palästinensische Realitäten.

W
eiteres unter w

w
w

.nakbabern.ch

Sekretariat
G

rünes Bündnis Stadt Bern
N

eubrückstrasse 17, 3012 Bern,
Postfach 6411, 3001 Bern, Tel. 031 301 82 09,
info@

gbbern, w
w

w
.gbbern.ch 

G
rünes Bündnis Stadt Bern auf Facebook: 

http://w
w

w
.facebook.com

/G
ruenesBuendnisBern

PC-Konto: 30-37923-6. M
erci!

●
Frauenpolitik

06. D
ezem

ber, Kontakt: regula_buehlm
ann@

bluew
in.ch 

●
Ö

kologie 
25. O

ktober, Kontakt: fragroba@
gm

x.ch

●
Internationales und M

igration 
Kontakt: jill@

im
m

erda.ch

●
W

irtschaft 
20. N

ovem
ber, Kontakt: thom

as.bauer@
hotm

ail.ch 

●
Bildung 

26. N
ovem

ber, Kontakt: cor.schaerer@
bluew

in.ch 

●
Leitender Ausschuss 

7. N
ovem

ber, Kontakt: info@
gbbern.ch 

Interna
●

Am
 25.O

ktober findet in der Turnhalle im
 Progr ab

14.00 U
hr das RG

M
-W

ahlfest statt, zu dem
 Sie herzlich

eingeladen sind! D
er nächste G

B-Stam
m

tisch findet 
am

 M
i, 14. N

ovem
ber um

 20.00 U
hr im

 O
 bolles statt. 

Inform
ationen unter: w

w
w

.gbbern.ch

Veranstaltungen
Arbeitsgruppen

G
eschlechtergerechtig-

keit jetzt! 
Seit einiger Zeit w

erden im
m

er m
ehr M

ännerstim
m

en
gegen G

eschlechterdiskrim
inierung laut. Sie fordern

u.a. m
ehr Teilzeitstellen oder einen Vaterschaftsurlaub

und erlangen dam
it grosse m

ediale Aufm
erksam

keit.
Sie reihen sich dabei in einen gesellschaftlichen Kam

pf
ein, der bereits seit vielen Jahren von Fem

inistInnen
und G

leichstellungsbeauftragten geführt w
ird. 

W
arum

 aber liefern die Stellung der M
änner im

 Allge-
m

einen und diese Forderungen im
 Besonderen gerade

jetzt so viel D
iskussionsstoff? 

Frauen holen seit längerem
 auf – und überholen

m
anchm

al. D
as bedeutet auch, dass sich G

eschlechter-
verhältnisse w

andeln und Privilegien nicht unangeta-

stet bleiben. D
ies m

ag verunsichern, ist aber auf dem
 

W
eg zu einer geschlechtergerechten G

esellschaft un-
um

gänglich. 
M

it grossem
 (m

edialem
) Aufsehen eine neue Stelle

m
it alten Inhalten zu schaffen – w

ie etw
a diejenige

eines M
ännerbeauftragten in der kantonalen Fach-

stelle für G
leichstellung von Frau und M

ann in Zürich
– bringt allerdings kaum

 Fortschritte. M
it M

edienw
irk-

sam
keit alleine ist näm

lich noch kein gesellschaftli-
ches Problem

 behoben w
orden.

Vielm
ehr m

uss es darum
 gehen, diejenigen Aktivi-

stInnen, PolitikerInnen, Fachstellen und Privatperso-
nen, die sich solidarisch für eine faire G

esellschaft für
alle G

eschlechter einsetzen, anzuhören sow
ie anzuer-

kennen – und insbesondere: zu einen. D
ann w

ird
m

an(n) erkennen, dass gleichstellungspolitische Be-
strebungen allen zugutekom

m
en. Auch den M

ännern.

Im
pressum

: 
D

ie Zeitschrift grün.für M
it-

g lieder und Sym
pathisanten

des G
rünen Bündnis Stadt

Bern
erscheintvierm

aljährlich.
Abo-Preis: 20 Franken.
Redaktion:
Sabine Baum

gartner, N
atalie

Im
boden, Johannes Künzler,

H
ans N

iklaus, Stéphanie 
Penher, Julia Richter.
Fotos:
Beatrice D

evènes, Severin 
N

ow
acki, M

ichèle Am
acker,

M
onika Flückiger.

G
estaltung:

transform
.ch

D
ruck:

Bubenberg D
ruck- und 

Verlags-AG
, Bern.

Redaktionsschluss grün.
N

r.10: 30. D
ezem

ber 2012

grün.N
r.9 | O

ktober 2012     4

schluss

AZB, 3000 Bern 1
Grünes Bündnis
P.F. 6411, 3001 Bern
Tel. 031 301 82 09
info@gbbern.ch

grün

Leena Schm
itter, H

istorikerin,
G

B-Stadtratskandidatin


